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weniger liberal als erwartet poli-
tisiert, sondern auch grüner. Nicht
weil Grüne und SP ihren Um-
weltkurs verschärften, sondern
weil die bürgerliche Mitte die
Ökologie entdeckte und auf die
aufkeimende Debatte über die
Klimaerwärmung reagierte. Je län-
ger die Legislatur dauerte, desto
mehr ökologiefreundliche Ent-
scheide sind auszumachen. 

Und immer öfter stimmte nicht
nur die CVP mit Grünen und SP,
sondern auch eine Mehrheit der
FDP. Selbst in der SVP, die als
Ganzes ihren ökofeindlichen Kurs
beibehielt, bildete sich ein grüner,
meist agrarischer Flügel. Bei Um-
weltthemen zeigte sich die SVP-
Fraktion gespaltener als in ande-
ren Themen; nur zu 79 Prozent
stimmte sie hier geschlossen, in
der Ausländerpolitik tat sie das zu
94 Prozent. 

«Es gibt eine grüne Tendenz in
den bürgerlichen Fraktionen, so-
lange es nicht ans Eingemachte
geht», analysiert Hermann. Mit
der Mehrheit der CVP- und der
FDP-Stimmen sind aber immer-
hin die Förderung alternativer
Energien und eine CO2-Abgabe
beschlossen worden. In der Ver-
kehrspolitik, die in der Studie
nicht besonders berücksichtigt ist,
hat das Parlament in mehreren
Abstimmungen die immer teurer
werdende Förderung des öffent-
lichen Verkehrs bestätigt. 

Das Parlament geht in
Richtung Europa 

Vom Wahlsieg der euroskepti-
schen SVP haben sich die ande-
ren bürgerlichen Parteien über-
haupt nicht beeindrucken lassen.
CVP und FDP sind gemäss Her-
mann-Studie sogar öffnungs- und
integrationsbereiter geworden.
Von einem Integrationsstopp, wie
ihn die SVP und Blocher forder-
ten, kann keine Rede sein. 

Im Bundesrat errang der Justiz-
minister einen symbolischen Sieg,
als dieser den EU-Beitritt vom oh-
nehin virtuellen Ziel zur Option
umbenannte. Währenddessen hat
das Parlament aber das Integrati-
onstempo laufend beschleunigt.
Erstmals schloss die Schweiz mit
der EU politische Verträge, das
Schengen- und das Dublin-Ab-
kommen. Die Osterweiterung der
Personenfreizügigkeit wurde von
einer starken SVP-Minderheit
mitgetragen. Am Ende beschloss
das Parlament gar noch eine Mil-
liarde für die europäische Aufbau-
hilfe Ost sowie den Ausbau der
militärischen Friedenseinsätze. 

Nur in der Ausländer- und der
Asylpolitik haben sich die Mitte-

Parteien der SVP angenähert. In
diesem Thema wurde die FDP zur
«SVP light» und die CVP zur
Steigbügelhalterin für Blochers
Asylpolitik.

Das alles bedeutet nicht, dass
die Linke zur treibenden Kraft im
Parlament geworden wäre. Die
Finanz- und die Sicherheitspoli-
tik sind bürgerlich geblieben wie
eh und je. Für ihre eigenen Pro-
jekte wie die Einheitskranken-
kasse oder den Widerstand gegen
die IV-Revision waren SP und
Grüne weit davon entfernt, Mehr-
heiten zu finden. 

Die Koalition der Vernunft 
hat überlebt 

Auch die Analyse der Sieger-
koalitionen in der zu Ende ge-
henden Legislatur zeigt, dass die
SVP die Führung im Parlament
nicht übernehmen konnte. In we-
niger als der Hälfte der unter-
suchten Abstimmungen konnte
die SVP zusammen mit der CVP
und der FDP eine siegreiche Mit-
te-rechts-Koalition bilden.

Mehrheitlich gewannen Koali-
tionen der Mitte-Parteien mit der
SP. Die CVP setzte zusammen mit
der SP mehrere sozial-, familien-
und umweltpolitische Forderun-
gen durch – und behauptete so-
mit trotz den Wahlverlusten ihre
Schlüsselrolle im Nationalrat.

Als 2005 und 2006 mit den bi-
lateralen Verträgen mit der EU
und den Auslandeinsätzen der
Armee Öffnungsthemen auf die
Traktandenliste kamen, wurde die
«Koalition der Vernunft» wieder
zur bestimmenden Mehrheitsalli-
anz – jene Koalition aus SP, CVP
und FDP, welche die SVP als Ur-
sprung allen Übels hatte zer-
schlagen wollen. 

Noch zu Beginn der Legislatur
schien der rechte Durchmarsch
Realität zu werden. Eine analoge
Studie des Politologen Michael
Hermann zur Legislaturhalbzeit
zeigte im Herbst 2005 nicht nur
die FDP, sondern auch die CVP
im Sog der SVP. 

Die Wende nach der Wende be-
gann im Jahr 2004. Im Sommer
schickten die Stimmbürger Spar-
massnahmen bei der AHV und
eine Steuerreform bachab, die
Reiche und Hausbesitzer hätte
begünstigen sollen. 

Die bürgerliche Mehrheit er-
lebte mit ihrer Powerpolitik ein
Debakel. Die Mitte-Parteien rea-
gierten prompt und distanzierten
sich wieder von der SVP. Bildete
die SVP im ersten Jahr nach den
Wahlen mit den anderen bürger-
lichen Parteien in über 52 Prozent
der untersuchten Abstimmungen
eine Mitte-rechts-Mehrheit, ge-
lang ihr das in den beiden folgen-
den Jahren nur noch in 35 bzw. 40
Prozent der Abstimmungen. Erst
in diesem Jahr ist der Bürgerblock
wieder etwas näher zusammen-
gerückt. Im Herbst stehen wieder
Wahlen an.

Blochers
Revolution...
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ARMEE UND POLIZEI 

UMWELTSCHUTZ 

GESELLSCHAFTLICHE LIBERALISIERUNG 

Modell und Datenauswertung
stammen von der Forschungs-
stelle Sotomo an der Universität
Zürich. Der Politologe Michael
Hermann hat im Auftrag der
SonntagsZeitung die 1300
namentlichen Abstimmungen
der zu Ende gehenden Legisla-
tur ausgewertet und 367 davon
thematisch eingeordnet. Zum
Vergleich werden die entspre-
chenden Daten der Legislatur
1999 bis 2003 herbeigezogen. 
qPolitische Positionen: Aus
dem Abstimmungsverhalten
kann die politische Position der
fünf grössten Fraktionen abge-
lesen werden. Die acht The-
menfelder widerspiegeln die
zentralen Politikbereiche, die
durch einen ideologischen
Gegensatz beherrscht werden.

Während bei Themen wie der
Sozialpolitik das Links-rechts-
Schema bestimmend ist,
verlaufen gesellschafts- und
aussenpolitische Konfliktlinien
quer dazu, mit den Polen kon-
servativ und liberal. Nur jene
Namensabstimmungen sind in
der Auswertung berücksichtigt
worden, die grundsätzliche
Fragen betreffen und die einer
der acht Konfliktdimensionen
zugeordnet werden können.
qGewinnquote: Sie besagt,
wie oft sich die Mehrheit einer
Fraktion mit ihrem Votum
durchsetzen konnte.
qGeschlossenheit: Stimmten
alle Mitglieder der Fraktion
gleich, beträgt der Wert 100; 
ist sie zur Hälfte gespalten,
beträgt er 0 (siehe S. 17 oben).

DIE UNTERSUCHUNG

Keine Fraktion ist konsequent
für Deregulierung, Privatisie-
rung und für mehr Wettbe-
werb. Vor allem die CVP mit
ihrem Nein zur Swisscom-
Privatisierung, aber auch die
FDP sind liberalisierungskriti-
scher geworden. Die SVP hat
ihr wirtschaftsliberales Profil
zwar gestärkt; zur wirtschafts-
politisch wichtigsten Vorlage,
der erweiterten Personenfrei-
zügigkeit, sagte sie aber Nein.
Von der früheren Offenheit des
rot-grünen Lagers ist seit der
gescheiterten Strommarkt-
öffnung nichts mehr zu sehen. 

Dieses Thema bleibt geprägt
von der klassischen Lagerauf-
teilung. Das bürgerliche Lager
stimmte meist geschlossen für
Armee- und Polizeivorlagen. 
In einzelnen Fällen scherte die
SVP aus und stellte sich in
einer «unheiligen Allianz» mit
der Linken gegen Rüstungs-
ausgaben (z.B. Genie- und
Minenräumpanzer). SP und
Grüne sind sich bei diesem
Thema am wenigsten einig. Die
Grünen profilierten sich als
konsequent pazifistisch und
stimmten z.B. gegen die Zu-
sammenarbeit in Terrorfragen. 

Das Thema des laufenden
Wahlkampfs hat seine Spuren
schon in der zu Ende gehenden
Legislatur hinterlassen. Be-
sonders in den letzten beiden
Jahren haben sich die bürgerli-
chen Mitte-Parteien verschie-
dentlich dem rot-grünen La-
ger angeschlossen: Förderung
erneuerbarer Energien, CO2-
Abgabe, neue Naturparks. Nur
die SVP bleibt unbeeindruckt
vom Ökotrend und sagt noch
konsequenter Nein zu Umwelt-
vorlagen. SP und Grüne unter-
scheiden sich kaum in ihrer
Ökoorientierung. 

Bei diesem Thema sind die
ideologischen Gegensätze im
Rat am wenigsten ausgeprägt.
Sie haben im Vergleich zur
letzten Legislatur sogar abge-
nommen. Die SVP bezog in der
Regel konservative Positionen,
u. a. bei der Eintragung gleich-
geschlechtlicher Paare oder
bei Fragen des Drogenkon-
sums, stellte sich aber nicht
gegen jegliche gesellschaft-
liche Öffnung. Bei Themen wie
der Embryonenforschung oder
Suchtprävention stimmte auch
die Linke gegen Liberalisie-
rungsvorlagen.
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FINANZPOLITIK 

AUSLÄNDERPOLITIK

SOZIALSTAAT

AUSSENPOLITISCHE ÖFFNUNG 

Wer bei den Wahlen am 21.Okto-
ber einer Partei die Stimme geben
will, die im Parlamentsalltag zu
den Siegern gehört, hat nur eine
Option: die CVP-Liste einlegen!
Ausgerechnet die Partei, die 2003
die grosse Verliererin war und mit
der Abwahl ihrer Bundesrätin
Ruth Metzler abgestraft wurde,
war in der zu Ende gehenden Le-
gislatur die erfolgreichste. Das
zeigt die Auswertung des Zürcher
Politologen Michael Hermann
(siehe Kasten S. 16).

Bei den Schlüsselabstimmungen
im Nationalrat schnitt die CVP un-
ter den fünf wichtigsten Fraktio-
nen in sieben von acht «Megathe-
men» mit der höchsten Gewinn-
quote ab. Nur bei Abstimmungen,
die Armee und Polizei betrafen,
liegt sie knapp hinter der SVP auf
Rang zwei. «Die CVP nimmt als
einzige Partei die Position der stra-
tegischen Mitte ein», sagt Her-
mann. «Das macht sie zur idealen
Mehrheitsbeschafferin.»

Die CVP ist allerdings auch die
Fraktion, die im Nationalrat am
wenigsten geeint agierte (siehe
Grafik oben). Auch das ergibt sich
aus ihrer Mitte-Position. Sie be-
steht – grob gesagt – aus zwei La-
gern: sozialliberalen Vertretern aus
den Mittelland-Kantonen und
konservativen aus der Zentral-
schweiz. Je nach Thema verhilft das
eine oder andere Lager der Rech-
ten oder der Linken zur Mehrheit. 

Die SVP präsentiert sich
weniger geschlossen 

In der Ausländerpolitik gab die
CVP den Ausschlag dafür, dass
sich die restriktive Linie der SVP
durchsetzte. In der Sozialpolitik
stimmte sie zusammen mit SVP
und FDP gegen die Revision der
Invalidenversicherung. Bei Vorla-
gen zur Familienpolitik – einem
Kernanliegen der CVP – paktier-
te sie aber mit SP und Grünen,
etwa beim Familienzulagengesetz.
Der Linken schloss sie sich auch
an, wenn es um Strukturerhaltung
im Service public ging.

Auch die FDP war im Natio-
nalrat relativ erfolgreich. Sie hol-
te die Mehrheiten aber fast nur mit
Rechtskoalitionen und bietet dar-
um den Wählern ein weniger brei-
tes Spektrum als die CVP.

Die SVP präsentierte sich we-
niger geschlossen als in der letz-
ten Legislatur, besonders bei den
Themen aussenpolitische Öffnung
sowie wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Liberalisierung. Deut-
licher als zuvor zeigte sich, dass

die SVP aus einem agrarisch-
konservativen und einem wirt-
schaftsliberalen Flügel besteht.
Der Politologe Hermann sieht dar-
in eine Wirkung der Wahl Chris-
toph Blochers in den Bundesrat:
«Mit Erreichen dieses Hauptziels
hat innerhalb der SVP der Druck
zur Einheit abgenommen.»

Linke bietet ihren Wählern
Treue zum Parteiprogramm 

Aussenpolitik und Gesellschaft
sind auch die beiden Themen, in
denen die SVP am erfolglosesten
politisierte. Deutlich gesteigert hat
sie ihre Gewinnquote dagegen
beim Thema Wirtschaft, dank der
Annäherung an die liberalisie-
rungsfreudige FDP, sowie in der
Ausländerpolitik, wo CVP und
FDP zur SVP rückten.

So wie die SVP am rechten Pol
bieten die beiden Parteien am lin-
ken Pol, SP und Grüne, ihren
Wählern Gewähr für Treue zum
Parteiprogramm. Den Polpartei-
en gemeinsam ist, dass sie selte-
ner als die Mitte-Parteien auf der
Seite der Ratsmehrheit stehen. 

Bei den beiden Linksparteien
fällt auf, dass sie sich in ihren
Kernthemen Umwelt und Sozia-
les überhaupt nicht unterschei-
den. Das einzige Thema mit kla-
ren Differenzen ist die Sicher-
heitspolitik: Während sich die SP
relativ offen für die internationa-
le Zusammarbeit in Terror- und
anderen Sicherheitsfragen zeigte,
stimmten die Grünen konsequent
dagegen. MARCO MORELL

In der Finanzpolitik stehen sich
weiterhin die traditionellen
Lager gegenüber. Bürgerliche
Steuersenkungen und Ausga-
benreduktionen werden vom
rot-grünen Lager durchs Band
abgelehnt. Am konsequentes-
ten ist die SVP, die bei jeder
Gelegenheit restriktive finanz-
politische Vorlagen einbringt.
Die harte finanzpolitische
Orientierung der FDP hat sich
hingegen etwas aufgeweicht.
Beim neuen Finanzausgleich
und den Personalausgaben
des Bundes hat sie sich oft
gegen die SVP gestellt.

Es ist das einzige Thema, bei
dem sich die bürgerliche Mitte
eindeutig rechts auf die SVP
zubewegte. Im Zentrum stand
die Revision des Asyl- und
Ausländerrechts. Blochers
Vorlagen wurden meist vom
geschlossenen bürgerlichen
Lager unterstützt. Die rechten
Flügel der FDP und vor allem
der CVP schwenkten nicht nur
beim Asylthema, sondern auch
bei Einbürgerungs- und
Integrationsfragen auf die
restriktive SVP-Linie ein, ohne
dass es aber in der Regel für
eine rechte Mehrheit reichte.

Die Mehrheitsverhältnisse sind
in sozialen Fragen stabil
geblieben. Die FDP hat ihren
sozialliberalen Flügel weit ge-
hend eingebüsst und in diesem
Thema kaum mehr Differenzen
zur SVP. Gleichzeitig hat sich
die CVP nach links verschoben.
Soziale Mehrheiten mit der
Linken entstehen typischer-
weise beim CVP-Kernthema
Familienpolitik (z.B. Familien-
zulagengesetz, Motion für
Vaterschaftsurlaub). SP und
Grüne stemmen sich geschlos-
sen gegen jede Aufweichung
des sozialen Ausgleichs.

In keinem Bereich hat die SVP
so wenig zu melden wie bei
ihrem alten Kernthema Aus-
senpolitik. Sie steht allein einer
breiten Allianz von Öffnungsbe-
fürwortern gegenüber und hat
in der ganzen Legislatur kein
einziges Mal ihre öffnungs-
kritische Haltung durchsetzen
können – auch weil die Öff-
nungsbefürworter pragmatisch
auf EU-Beitrittsforderungen
verzichten. Unter diesen sind
die Grünen am kritischsten,
vor allem wegen ihrer
Vorbehalte gegen die inter-
nationale Militärkooperation. 
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CVP ist die
erfolgreichste
Partei
Die Linke zeigt sich geschlossen,
setzt sich aber selten durch
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